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Auf in den Sommer!

Liebe Leserinnen und 
Leser der Wasser Zeitung,

auch wenn sich die Meteorolo-
gen derzeit noch uneinig sind, 
ob sich der Jahrhundertsommer 
2018 wiederholt – wir können uns 
jetzt schon ziemlich sicher sein, 
dass es auch in den kommenden 
Wochen sehr heiße und trockene 
Tage geben wird. Jedoch muss Ih-
nen davor nicht bange sein! Denn 
schließlich fließt jederzeit erfri-
schendes Trinkwasser aus Ihren 
Hähnen, mit dem Sie sowohl Ih-
ren Durst stillen als auch Ihren 
Garten und Ihre Pflanzen grün hal-
ten können.
In unserer aktuellen Ausgabe 
geben wir Ihnen unter anderem 
wichtige Tipps für den Sommer, 
informieren über innovative Pro-
jekte sowie aktuelle Baumaßnah-
men und kündigen auf Seite 8 
wieder unser beliebtes Wasser-
pokal-Turnier an, das in diesem 
Jahr bereits das 9. Mal ausgetra-
gen wird.
Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim 
Lesen – und einen wunderbaren 
Sommer!

Ihr Thomas Seelbinder,
Verbandsvorsteher des WAH

So langsam wird es draußen wieder 
heiß, sodass uns nicht nur die Erin-
nerungen an den zurückliegenden 
Jahrhundertsommer die Schweiß-
perlen auf die Stirn treiben. 2018 
kletterten die Thermometer nicht 
selten auf Werte von weit über 30 
Grad – während die Natur zuneh-
mend verdorrte und sogar der eine 
oder andere Fluss gänzlich aus-
trocknete.

Wasserversorger wie den 
WAH stellt dieser Trend 
vor immer größere Her-

ausforderungen. Denn die Pumpen 
ächzen nicht nur in der frühen Ve-
getationsphase im Frühling, son-
dern haben besonders in den hei-
ßen Sommermonaten ordentlich zu 
tun. Die Verbrauchskurven gleichen 
dann mitunter dem Streckenprofil 
einer Tour-de-France-Bergetappe. 
In schöner Regelmäßigkeit werden 
gegen 19:30 Uhr neue Höchstwerte 
aufgestellt. Gute Beispiele hierfür 
waren im vergangenen Jahr die tro-
ckenen Mai-, Juni- und Juli-Wochen. 
Da die Pflanzen im Garten zu dieser 
Zeit sehr unter der Hitze litten, gab 
es für viele nur eine Lösung: den 
Wasserhahn aufdrehen und spren-
gen, sprengen, sprengen …
„An diesen Tagen fördern wir mit 
über 12.000 m3 etwa doppelt soviel 
Wasser wie üblich. In der Spitzen-

Das Ribbecker Marion-Etten-Theater 
veranstaltet in den kommenden Mona-
ten spannende Führungen, auf denen 
Interessierte „Theodor Fontane“ und 
anderen Marionetten begegnen, die 
den historischen Personen aufs Haar 
gleichen. Die Fontane-Puppe lässt 
sich dabei von der Gattin des Dorf-
schullehrers durch Ribbeck führen, 
wandert mit den Teilnehmenden zu 
herausragenden Stationen wie dem 
Herrenhaus, der Brennerei sowie der 
Kirche mit dem berühmten Birnbaum 
– und lässt sich die in seinen Gedich-
ten vorkommenden Orte im heutigen 
Zustand zeigen.

stunde wird dann oft die dreifache 
Menge erforderlich“, erläutert Ver-
bandsvorsteher Thomas Seelbin-
der. Ihn bringt dies jedoch nicht ins 
Schwitzen. Denn dank langjähriger 
Erfahrungen seien die wasserwirt-
schaftlichen Anlagen so ausgelegt, 
dass alles reibungslos funktioniert. 
„Außerdem stellt das Betriebsper-
sonal sicher, dass die Reinwas-

serbehälter immer gefüllt sind – 
und Nachschub so stets garantiert 
ist.“ Ein dichter Wartungsinter-
vall der vollautomatisch arbeiten-
den Pumpen und Anlagen sichert 
obendrein den permanenten Fluss. 
Und sollte doch mal was ins Sto-
cken geraten: Das WAH-Team 
steht für Notfälle auf Abruf bereit 
und ist rund um die Uhr über die

Telefonnummer 033831 40790 zu 
erreichen. Eine Hilfe wäre allerdings, 
wenn Verbraucher bei Hitze und ex-
tremer Trockenheit nachts oder in 
den ganz frühen Morgenstunden 
wässern würden. Dann gäbe es zum 
Feierabend nicht solche Extremab-
nahmen. 

 Fortsetzung auf Seite 4

   Preis pro Person:
10,00 Euro Vorverkauf
Reservierung 8,00 Euro

Ermäßigt: 5,00 Euro
gesonderte Gruppenführungen 
sind möglich

Mit der Fontane-Marionette wandern Sie zu herausragenden Stationen 
in Ribbeck.  Foto: Alte Schule Ribbeck

Termine: 
Sonntag, 30. Juni, 12:00 Uhr
Sonntag, 28. Juli, 12:00 Uhr
Sonntag, 25. August, 12:00 Uhr
Sonntag, 6. Oktober, 12:00 Uhr
Sonntag, 3. November, 12:00 Uhr

Kontakt: 
Alte Schule Ribbeck
Am Birnbaum 3
14641 Nauen OT Ribbeck
Tel.: 033237 85458
Fax: 033237 85839
E-Mail:
foerderverein-vif@t-online.de
www.alteschule-ribbeck.de

Lesen Sie 
in dieser Ausgabe:

Auch der Garten hat Durst! 
Wasser sparen
und richtig gießen
 Seite 4/5
Projekt auf Zielgerade
Abwasserwärme für das
Goethe-Gymnasium
 Seite 5
Fußball vom Feinsten
Nachwuchskicker messen sich 
beim 9. WAH-Wasserpokalturnier
  Seite 8

Neuer Hitzesommer?
Wir sind vorbereitet!
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WAH trotzt der Hitze

Die Hitze kann getrost kommen. Der WAH ist vorbereitet – und gerät so leicht nicht ins Schwitzen. 
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Apfel oder Birne? Die Ribbecker Marionettenführung: Mit Fontane durch Ribbeck

Herausgeber: Wasser- und Abwasserverband „Havelland“
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IM FOKUS

Die Siedlungs- 
wasserwirtschaft  

ist bei Starkregen von  
den Auswirkungen des  

Klimawandels direkt  
betroffen. Viele Kommu-

nen und Versorger  
wünschen sich einen  
Dialog mit Potsdam  
über wirkungsvolle  

Starkregen-Strategien.  
Wie kann die neue  

Landesregierung Maß-
nahmen zur Anpassung 

an den Klimawandel  
unterstützen? 

Seit 1993 wird die  
EU-Nitratrichtlinie  

in Deutschland nicht 
umgesetzt. Langfristig 

könnte das Umwelt- 
problem Nitrat unser 

Grundwasser gefährden, 
was höhere Aufwen- 

dungen zu dessen 
Schutz und schließlich  
steigende Trinkwasser- 
preise bedeuten würde.  

Welche Vorstellungen 
hat Ihre Partei zum 

Grundwasserschutz?  

Der WASSER ZEITUNGs

3 Fragen an

Die gegenwärtige Sitzverteilung im Brandenburger Landtag: SPD (30), CDU (21), LINKE (17), AfD (8), Grüne (6), FDP momentan nicht vertreten.

LandtagsWAHLcheck
Klärschlamm-Verwertung, Starkregen-Strategien, Grundwasser-Schutz: Was wollen die Brandenburger Parteien?

Am 1. September wählen wir Brandenburgerinnen und Brandenburger 
ein neues Landesparlament. An Herausforderungen wird es den künfti-
gen Parlamentariern und der zu bildenden neuen Landesregierung nicht 
mangeln. Auch im Bereich des Schutzes unserer natürlichen Ressour-
cen wie des Grund- und Oberflächenwassers gilt es nach Auffassung 
der Herausgeber dieser WASSER ZEITUNG, einiges schnell anzupacken.  

Daher erbaten wir von den sechs Parteien, die voraussichtlich im neuen Land-
tag vertreten sein werden, Antworten auf drei drängende Fragen. Im Folgenden 
lesen Sie aus Platzgründen jeweils nur einen kurzen Ausschnitt aus den uns 
überlassenen Statements. Die kompletten, ungekürzten bzw. unbearbeiteten 
Antworten haben wir für Sie online hinterlegt. Über den QR-Code erreichen 
Sie die entsprechenden Dokumente: http://app.spree-pr.com/wasserzeitung_wahlcheck.pdf

Klärschlamm mit Schwer-
metallen gehört für uns 
in Verbrennungsanlagen, 
auch wenn dies teuer ist. 
Auch die neue Landes-
regierung soll sich dafür 
einsetzen, dass die in der 
Klärschlammverordnung 
festgelegten Einzel- 
bestimmungen ein-
gehalten und negative 
Auswirkungen auf 
Boden, Gewässer und 
Nahrungskette aus- 
geschlossen werden. 

Da uns der Grund- 
wasserschutz sehr  
wichtig ist und auch im 
Land Brandenburg den 
Stickstoffeinträgen aus 
landwirtschaftlich  
genutzten Flächen eine 
besondere Bedeutung  
zukommt, wird es in der 
Ausführungsverordnung 
zur Düngeverordnung  
für ca. 30.000 ha  
landwirtschaftliche  
Fläche zusätzliche  
Auflagen geben.

Mit dem Landtags- 
beschluss vom Mai 2017 
ist die Landesregierung 
aufgefordert, die  
Umsetzung des Leitbildes  
„Zukunftsfähige  
Siedlungswasserwirt-
schaft“ zu unterstützen, 
dabei den Dialog mit  
Interessenvertretern  
fortzuführen, Zielvorgaben 
für nachhaltige  
Strukturen zu entwickeln 
und vorrangige  
Umsetzungsfelder  
zu identifizieren. 

Die Landesregierung  
sollte vermehrt eine  
koordinierende und 
beratende Funktion 
einnehmen. Einige 
der mit der Klärschlamm-
entsorgung verbundenen 
Probleme können nicht von 
den Entsorgungsträgern 
einzeln gelöst werden, 
etwa die Sicherung der 
Verbrennungskapazitäten. 
Hier ist ein gemeinsames 
und abgestimmtes 
Vorgehen notwendig. 

Die Spielräume der 
Düngeverordnung 
sollen genutzt werden, 
um regionsspezifisch 
angepasste Regelungen 
für die Ausbringung  
von Dünger zu ermög-
lichen. Voraussetzung 
dafür ist eine 
Ursachenanalyse 
bei belasteten 
Grundwasserkörpern,  
die vom Umwelt-
ministerium derzeit 
durchgeführt wird. 

Es ist erforderlich, die 
örtliche Versickerung von 
Niederschlagswasser 
möglichst weitgehend 
dezentral zu 
organisieren. Dazu ist 
eine Koordinierung 
der verschiedenen 
Aufgabenträger 
erforderlich. Zu prüfen 
ist, ob technische 
Investitionen in die 
Starkregenbewältigung 
im Einzelfall Gegenstand 
einer Förderung durch  
das Land werden kann.

Wir plädieren dafür, 
gemeinsam mit den 
Kommunen und Zweck-
verbänden sowie Stadt- 
werken ein Konzept zur 
zukünftigen Verwertung 
von Klärschlämmen 
und ein Maßnahmen-
programm zur Rückge-
winnung von Phosphor 
zu erarbeiten. Dazu 
wollen wir einen Klär-
schlammbeirat des Landes 
gemeinsam mit allen 
Beteiligten einrichten.

In sogenannten Wasser-
kooperationen, in denen 
das Land, Kommunen, 
Trinkwasserversorger, 
Wassernutzer, Land- und 
Forstwirte sowie weitere 
Akteure vertreten sind, 
sollten nach abgeschlos-
sener Ursachenforschung 
gemeinsam geeignete 
Maßnahmen zur Verringe-
rung der Nitratbelastung 
und zum Schutz der 
Trinkwasserreserven 
festgelegt werden. 

Sogenannte 
Drosselbauwerke mit 
Rückhaltewirkung 
können geeignet sein, um 
Ortslagen und wichtige 
Infrastrukturen besser 
vor den Folgen von 
Starkregen zu schützen. 
Brandenburg muss 
seine selbstgesteckten 
Klimaziele erreichen.  
Um wieder mehr Akteure 
zu beteiligen, schlagen 
wir für die nächste 
Wahlperiode einen 
Zukunftsbeirat vor. 

Aufgrund der Unsicher- 
heit bei einigen Stoffen 
bezüglich des Übergangs 
in die Natur und somit 
auch in den Nahrungsmit-
telkreislauf favorisieren 
wir die energetische 
Klärschlammverwertung 
vor dem landwirtschaft-
lichen Einsatz. Aus Klär-
schlamm kann auch durch 
anaerobe Vergärung bzw. 
Verbrennung Energie 
(Methan/Wärme) 
gewonnen werden. 

Vorsorge- und Verursacher- 
prinzip müssen handlungs-
leitend werden. Alle 
Verursacher von Wasser-
verschmutzung müssen 
stärker auf Vermeidung 
von Schäden setzen und 
zur Deckung der Kosten 
der Wasseraufbereitung 
beitragen. Wir brauchen 
eine Agrarwende hin zu 
einer Landwirtschaft, die 
Grundwasser gefährdende 
Stoffe wie Nitrat und 
Pestizide minimiert.

In Bezug auf die Sied-
lungswasserwirtschaft 
liegt für Brandenburg das 
Leitbild „Zukunftsfähige 
Siedlungswasserwirt-
schaft“ vor. Wir setzen 
uns für eine stärkere Um-
setzung dieses Leitbildes 
ein. Unser Ziel ist es, 
die Flächenversiegelung 
zu begrenzen und die 
Entsiegelung von Flächen 
stärker zu fördern. 
Dadurch könnte die 
Grundwasserneubildung 
erhöht werden.

Gemeinsam mit den 
Akteuren müssen endlich 
Mittel und Wege gefunden 
werden, um Phosphorrück- 
gewinnung, thermische 
Verwertung sowie boden- 
bezogene Klärschlamm-
verwertung so zu ertüch- 
tigen, dass die gesetz-
lichen Vorgaben einge-
halten werden können. 
Wir setzen hier auf einen 
konstruktiven Dialog 
und auf die Förderung 
innovativer Ansätze. 

Dieser Schutz ist umfassend 
nur dann möglich, wenn 
sich alle Nutzergruppen 
diesem Ziel gemeinsam 
verpflichten. Ziel muss 
es nicht nur sein, Konta-
minationen zu verhindern. 
Einträge (z. B. Rückstände 
aus Landwirtschaft, 
Industrie, Bergbau sowie 
Medikamente) müssen 
grundsätzlich immer dort 
reduziert werden, wo sie 
entstehen. Es gilt das 
Verursacherprinzip.  

Ein solches Konzept kann 
nur gemeinsam erarbeitet 
und umgesetzt werden. 
Flächeneigentümer 
sollten grundsätzlich 
direkte Mitglieder in den 
Unterhaltungsverbänden 
sein, nicht nur 
zahlungspflichtig. Sie sind 
gleichberechtigte Partner 
eines für die Landnutzung 
essenziellen Systems. 
Die Differenzierung der 
Beitragszahlung in den 
Unterhaltungsverbänden 
ist gesetzlich zu regeln. 

Die Landesregierung sollte 
gemeinsam mit den 
Kommunen ein Konzept 
erarbeiten. Eine kosten-
günstige Verbesserung der 
Situation könnte erreicht 
werden, wenn der Klär- 
schlamm in seiner Zusam-
mensetzung soweit ver- 
bessert wird, dass eine 
Verwendung als organi- 
scher Dünger in der Land-
wirtschaft wieder zulässig 
wird. Dafür sind geeignete 
Verfahren zu entwickeln.

Auf der Grundlage der 
ermittelten Ursachen 
müssen Maßnahmen 
ergriffen werden, die 
über die allgemein 
geltenden Anforderungen 
der Düngeverordnung 
(DüV) hinausgehen. Dazu 
gehören auch Vorschriften 
für das Ausbringen 
von Düngemitteln, 
die Lagerung von 
Wirtschaftsdünger und 
Gärrückständen durch  
die Landwirtschaft. 

Starkregen und Hoch- 
wasser erfordern 
ähnliche Handlungs-
ansätze, um das Eigentum 
der Bürger zu schützen 
und wirtschaftliche 
Verluste zu vermeiden. 
In Brandenburg erfolgen 
zur Umsetzung der 
EU-Wasserrahmen-
Richtlinie (WRRL) auch 
großräumige Planungen. 
Ein Zusammenwirken 
bei der Entwicklung von 
Starkregen-Strategien 
sollte geprüft werden.

Um den Eintrag von 
Schadstoffen in den  

Boden zu verringern, 
wurde die Entsorgung 

von Klärschlamm in der 
Landwirtschaft erheblich 

beschränkt. Eine Ver-
brennung ist aufwendig 

und verteuert die  
Abwassergebühren.  

Was könnte eine neue  
Landesregierung unter 

Ihrer Beteiligung zu die-
ser Thematik besser ma-

chen als die bisherige? 
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�  15. Potsdamer Erlebnisnacht: 27. Juli – Potsdam
�  Lausitzer Sommerfest: 27. und 28. August – Gut Neu Sacro
�  21. Spreewälder Gurkentag: 10. und 11. August – Golßen, Spreewald
�  6. Brandenburger Brauereitreffen: 23. und 24. August – Finsterwalde, Elbe-Elster-Land
�  16. Brandenburger Dorf- und Erntefest: 7. September – Passow, Uckermark
�  16. Sanddornerntefest: 7. September – Werder OT Petzow, Havelland
�  FEI-Weltmeisterschaft der Zweispänner: 11. bis 15. September – Drebkau, Lausitzer Seenland

 Mehr Infos unter: www.proagro.de/veranstaltungen-uebersicht/

Kosten Sie doch mal!
Der Interessenverband pro agro vernetzt im 
Land Brandenburg Erzeuger und Gastronomen, 
Direktvermarkter und Verbraucher. Was „Vom 
Acker auf den Teller“ kommt, präsentiert der 
Marketingverband auf über 40 Veranstaltungen 
in Berlin und Brandenburg. Demnächst hier:

STECKBRIEF

Karolinenhof

Brandenburg

Ziegenkäserei 
Karolinenhof
Karolinenhof 1, 16766 Kremmen
Hofladen und Wiesencafé:
Freitag 11–19 Uhr
Sa, So und feiertags 9–19 Uhr 
Bahn: RE bis Nauen ➔ 19 km
Auto: A24 Kremmen ➔ 11 km
www.guter-ziegenkaese.de

Veranstaltungstipp
Am 24. und 25. August steigt das 
Hoffest: am Samstag ab 18 Uhr 
mit Bio-Cocktailbar und Gegrill-
tem. Camper sind herzlich will-
kommen. Am Sonntag können 
die Gäste von 10 bis 18 Uhr vom 
Bio-Buffet schlemmen und aus-
gestelltes Kunsthandwerk bewun-
dern. Zudem Kinderprogramm, 
Hofführungen und Schaumelken. 

Radwege Der Hof liegt ganz 
in der Nähe des 115 km langen 
Havelland-Radwegs, der von Ber-
lin quer durch den Regionalpark 
Krämer Forst verläuft, vorbei an 
Feldern, Wiesen und Wäldern bis 
in den Naturpark Westhavelland.

Ausflug Ein Vogelspektakel, 
wie man es in Europa nur selten
sieht, erlebt man im Frühjahr und 
Herbst rund acht Kilometer vom 
Hof entfernt in Linum. Zehntau-
sende Kraniche, aber auch Gänse, 
Schwäne und Enten rasten dort und 
ziehen am frühen Morgen und in der 
abendlichen Dämmerung über die 
Köpfe der Schaulustigen hinweg. 
www.kraniche-linum.de

Baden Seelodge im Wald- und 
Seegut Kremmen, Zum See 4 a,
16766 Kremmen

Schöne Hofläden
Ökohof Kuhhorst, Dorfstraße 9,
16818 Kuhhorst
www.diekuhhorster.de

Rixmanns Hof
Nauener Straße 23 a, 16833 Linum
www.gemuese-und-obst.de

Nachhaltiger geht es kaum. Alles, 
was auf dem biozertifizierten Zie-
genhof produziert wird, geht vor Ort 
über die Ladentheke. Frischkäse, 
Hartkäse, Weichkäse: insgesamt 
rund 4.000 Kilogramm pro Jahr. 
Die Produkte wurden vielfach aus-
gezeichnet, u. a. vom Gourmet-
Magazin Der Feinschmecker. 

Kaum betritt Gela Angermann  
(Foto) das Ziegengehege, stür-
men die Tiere auf sie zu. Sie 

lecken ihr die Hände, zupfen an ih-
rem Pullover, an ihren Schnürsenkeln. 
„Einmal haben sie mir sprichwörtlich 
die Hose von den Beinen gefressen“, 
sagt sie und lacht, während sie einem 
Tier den Rücken krault und gleichzei-
tig einem anderen den Kopf strei-
chelt. 130 Ziegen hält sie auf dem 
Hof, an den sich ein 30 Hektar gro-
ßes Gelände anschließt. Reichlich 
Platz zum Grasen. Reichlich Heu für 
die Ziegen und die anderen Tiere, da-
runter ein Esel, Pferde, Hühner. Denn 
auch das Futter produziert der Karoli-
nenhof ausschließlich selbst.
Als Gela Angermann mit ihrem frü-
heren Lebensgefährten 1993 den 
Karolinenhof entdeckte – ein his-
torisches Gutsvorwerk aus dem Be-
sitz der Familie von Bredow, das zu 
DDR-Zeiten zum LPG-Betrieb wurde 
– wusste sie gleich: „Das hier war 
perfekt. Die Natur ist noch intakt“, 
erzählt sie, während sie vom Haus 
zu den Weiden hinaufführt. Es ist so 
ruhig, dass man tatsächlich nur das 
Rauschen der Bäume hört, das Me-
ckern der Ziegen, den Vogelgesang. 
Unter der Woche sind Gela Anger-
mann und ihre Kollegen mit den 
Tieren beschäftigt. Sie melken und 
setzen den Käse an, den sie am 
Wochenende im Hofladen verkau-
fen. Hartkäse, Weichkäse, Frisch-
käse. „Nur an Blauschimmel habe 
ich mich noch nicht rangetraut“, er-
zählt die gelernte Landwirtin, die 
die Ziegenaufzucht und die Käse-
herstellung bereits als Kind von ih-
ren Eltern lernte. 
Die Besucher kehren ins Wiesen-
café mit Blick aufs Rhinluch ein 
und spazieren über das weitläufige 
Gelände. Die Kinder toben auf dem 
Trampolin und besuchen die Zie-
gen im Streichelzoo. Der Karolinen-
hof, der im vergangenen Jahr sein 
25-jähriges Jubiläum feierte, ist ein 
Ausflugsziel für die ganze Familie. 

UM DIE ECKE

Die Ziegen grasen ungestört: Zwei Hirtenhunde 
halten die Herde zusammen und schützen die 
Tiere vor Wölfen. 

Die Pferde leisten den Ziegen Gesellschaft. 
Sobald sich Besucher dem Zaun nähern, kommen 
die neugierigen Vierbeiner auch schon angetrabt.

Ihren Kaffee genießen Besucher des Wiesen-
cafés bei bester Aussicht auf die Weiten des 
Rhinluchs. Perfekt, um Vögel zu beobachten.

Auch kulinarisch absolut empfehlenswert: 
Das Essen im Wiesencafé wird mit regionalen 
Biozutaten zubereitet.

Besondere Qualität finden Sie in einer 
ganzen Reihe von Hofläden und Landgast-

höfen im Land Brandenburg:

Der Weg nach Flatow lohnt sich. Den Karolinenkäse gibt es tatsächlich nur auf dem Hof.

Auf dem Karolinenhof in Flatow 
liefern 130 Ziegen Milch 
für den cremigen Genuss
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Auch der Garten hat Durst!

Sankt-Georgen-Straße 7
14641 Nauen

Telefon:  03321 4485-0
Fax:  03321 4485-22 

service@wah-nauen.de

www.wah-nauen.de

Fäkalentsorgung
Telefon:  03321 4485-90

Havarie-Notdienst

Telefon:  033831 40790 

Sprechzeiten:
Montag  9 – 16 Uhr
Dienstag 9 – 18 Uhr
Mittwoch  9 – 16 Uhr
Donnerstag  9 – 17 Uhr
Freitag  nach Vereinb.

SCHNELLER DRAHT

Mit dem Gartenwasserzähler Kosten sparen

Erneuerung der Trinkwasserleitung
im Ortsnetz Wachow

Wärme des kommunalen Abwassers
beheizt das Goethe-Gymnasium

Teurer Rohrbruch auf dem Grundstück Wasser marsch! 

Innovatives Projekt auf der Zielgerade 

Neuer Hitzesommer?

Hier bauen wir für Sie!

Das Oberverwaltungsgericht (OVG) 
Berlin-Brandenburg hat in einem 
Beschluss vom 22. Februar 2018 
(Az. OVG 9 N 217/139) festgestellt, 
dass ein geeichter und überprüfter 
Wasserzähler auch die Abrechnung 
eines außergewöhnlich hohen Was-
serverbrauchs rechtfertigen kann.

Auf dem Grundstück des Klägers gab 
es zwei Gebäude, die hintereinander 
an die öffentliche Wasserversorgung 
angeschlossen waren. Neben einem 
Hauptzähler gab es in jedem Gebäude 
einen Zwischenzähler. Nachdem der 
Wasserverbrauch in den Jahren von 
2005 bis 2008 stets zwischen 54 und 
64 Kubikmetern geschwankt hatte, 
ergab die Ablesung des Hauptzählers 
und des ersten Zwischenzählers im April 
2010 einen Verbrauch von ca. 1.200 Ku-
bikmetern für das vorangegangene Ab-
rechnungsjahr. Der Kläger wehrte sich 
sowohl gegen die Festsetzung des pri-
vatrechtlichen Wasserentgelts als auch 
der Schmutzwassergebühr mit dem 
Argument, es müsse ein Messfehler 
vorliegen. Nachdem eine Untersuchung 
des Hauptzählers dessen einwandfreie 
Funktion bestätigt hatte, erklärte der 
Kläger, es müsse zwischen den beiden 

Geb äuden 
zu einem 
Rohrbruch 
gekommen 
sein. Zumin-
dest die Schmutzwassergebühr sei 
daher zu reduzieren.
Der Kläger konnte mit seinen Einwän-
den weder vor dem AG Oranienburg 
noch vor den Verwaltungsgerichten 
überzeugen. Das OVG Berlin-Branden-
burg hat den Antrag auf Zulassung der 
Berufung jüngst mit folgendem Argu-
ment zurückgewiesen: Ein geeichter 
Wasserzähler erbringt den Beweis des 
ersten Anscheins für die angezeigte 
Durchflussmenge, wenn eine Befund-
prüfung keine Hinweise auf eine Fehl-
funktion ergeben hat. Eine ungewöhn-
lich hohe Durchflussmenge genügt nicht 
zur Erschütterung dieses Anscheinsbe-
weises. Der durch den Wasserzähler 
begründete Anscheinsbeweis für den 
hohen Wasserverbrauch führt vielmehr 
zu einer Beweislastumkehr. Der Grund-
stückseigentümer muss beweisen, dass 
das Wasser nicht aus dem Netz entnom-
men bzw. das Schmutzwasser nicht in 
den Kanal eingeleitet wurde. 

Rechtsanwaltskanzlei GKMP 
aus Bremen 

Wohl dem, der im Jahrhundert-
sommer 2018 einen Gartenzähler 
besaß! Denn ohne diesen wäre die 
Freude am grünen Garten spätes-
tens beim Anblick der Wasser-
kostenrechnung garantiert ganz 
schnell wieder getrübt.  

Ein ungefährer Richtwert besagt, dass 
zur Bewässerung von 100 m2 Garten 
jährlich gut 50 m3 Wasser verbraucht 
werden. Da das natürlich langfristig 
ordentlich zu Buche schlägt, ent-
scheiden sich Gartenfreunde oftmals 
für die Installation von sogenannten 
Gartenzählern. Diese weisen die ent-
sprechenden Wassermengen aus, die 
nicht in die öffentlichen Schmutzwas-
seranlagen eingeleitet und somit auf 
Antrag von der Abwassergebühr abge-
zogen werden. Wichtig hierbei ist je-
doch, dass die entsprechenden Mess-
einrichtungen – gemäß dem Gesetz 
über Mess- und Eichwesen – zugel-
assen, geeicht und beglaubigt sind. 
Um ganz sicher zu gehen, kontaktieren 
Sie am besten die Profis vom WAH, 
die Ihnen beim fachgerechten Einbau 
der Gartenzähler mit Rat und Tat zur 
Seite stehen! 
Stets im Blick haben sollten Gartenbe-
sitzer dabei auch unbedingt die 6-jäh-
rige Eichfrist ihrer Zähler! Denn nur 
geeichte und von einem zugelassenen 
Installationsunternehmen eingebaute 

sowie vom WAH verplombte Abzugs-
zähler dürfen bei der Gebührenerhe-
bung berücksichtigt werden. Sollte 
die Eichfrist jedoch überschritten 
sein, wird der angezeigte Verbrauch 
nicht anerkannt. Das bedeutet, dass 
die Gesamtmenge des auf dem Grund-
stück verbrauchten Wassers nach 
dem „Frischwassermaßstab“ auch in 
die Berechnung der Schmutzwasser-
menge eingeht.

Top 3 der „Kavaliersdelikte“

PLATZ 1: Poolentleerung, Toiletten-
spülung, Waschwasser – viele Garten-
besitzer entsorgen ihr Brunnenwasser 

ganz selbstverständlich über den 
Abwasserkanal – kostenlos. Das ist 
aber ein Trugschluss – denn die anfal-
lenden Gebühren werden auf ALLE 
Kunden des WAH umgelegt!

PLATZ 2: Mit Gartenzählerwasser 
Wäsche waschen

PLATZ 3: Poolwasser im Garten ent-
leeren. Das Wasser wird mit Chemi-
kalien (z. B. Chlor) aufbereitet. Nur bei 
sehr geringfügig mit Aktivchlor bela-
stetem Wasser ist die Entleerung im 
Garten erlaubt. Der Grenzwert hierbei 
liegt bei 0.005 mg/l.

Bereits im Dezember 2017 berich-
teten wir in der WASSER ZEITUNG 
über ein geplantes innovatives 
Projekt, das darauf abzielt, die Ab-
wasserwärme am Hauptpumpwerk 
auf dem Gelände des WAH in der 
Sankt-Georgen-Straße zur Wärme-
versorgung des städtischen Goethe-
Gymnasiums zu nutzen. 

Nachdem das Vorhaben, welches rund 
560.000 Euro kostete, zu einem erheb-
lichen Teil über das Förderprogramm 
RENplus 2014-2020 von der Investi-
tionsbank des Landes Brandenburg 
(ILB) gefördert und aus Mitteln des 
Europäischen Fonds für regionale Ent-
wicklung (EFRE) kofinanziert wurde, 
konnten die Verantwortlichen das Sys-
tem nach Abschluss des Testlaufs nun 
jüngst in Betrieb nehmen. Mit Hilfe des 
Projekts sollen künftig bis zu 90 Ton-
nen CO2 pro Jahr eingespart werden 
und 40,5 Prozent der Primärenergie.
„Das Gesamtprojekt wird mit Hilfe von 

drei Teilprojekten realisiert: dem Wär-
meübertrager, einer Transportleitung und 
den Wärmepumpen. Im Hauptpumpwerk 
auf dem Gelände des WAH wird dafür 
ein Doppelrohrwärmeübertrager im 
Hauptabwasserpumpwerk der Stadt 
Nauen installiert. In diesem wird dem 
Abwasser die Wärme entzogen. Das ent-
sprechende Aggregat ist über zwei par-

allellaufende  Wärmetransportleitungen 
mit dem Goethe-Gymnasium verbunden. 
Die Gesamtlänge der Leitung beträgt ca. 
165 Meter“, erklärt Stefan Keil von der 
p2m berlin GmbH, die das Projektma-
nagement durchführt. „In der Heizungs-
zentrale des Gymnasiums werden gas-
betriebene Absorptionswärmepumpen 
installiert. Die Absorptionstechnologie 
nutzt die Reaktionswärme, die bei der 
Mischung von zwei Flüssigkeiten oder 
Gasen entsteht. Ein Lösungsmittel wird 
im Kältemittel (Ammoniak-Wasserge-
misch) wiederholt gelöst und ausgetrie-
ben. Hierbei wird zusätzlich eine geringe 
Menge Energie benötigt. Diese wird mit 
einer Gasflamme erzeugt. Die Wärme-
pumpen sind über eine hydraulische 
Weiche an den Wärmepumpenkreis-
lauf des Gymnasiums angeschlossen.“ 
Da die Maßnahme das Gymnasium 
nicht komplett mit Wärme versor-
gen kann, befindet sich in der Schule 
noch ein gasbetriebener Heizkessel. 
Dieser schaltet sich bei Bedarf zu. 

Fortsetzung von Seite 1

Augenmerk legt der WAH übrigens 
nicht nur auf die Sicherstellung der 
benötigten Wassermengen, sondern 
selbstverständlich auch auf die Ge-
währleistung der Qualität des Trink-
wassers. Bei anhaltend hohen Tem-
peraturen kann sich nämlich im 
schlimmsten Fall auch das Trinkwasser 
in den Rohrleitungen erwärmen. Damit 
das gar nicht erst passiert, werden re-

gelmäßig Spülungen an den Leitungs-
enden zum Wassertausch sowie Qua-
litätsüberwachungen durchgeführt. 
Also, liebe Kunden! Auch wenn ein 
Jahrhundertsommer in diesem Jahr 
erneut auftreten sollte, können Sie 
sich dank der Bemühungen des WAH 
vollkommen darauf verlassen, dass Sie 
hier reibungslos mit dem Lebensmit-
tel Nummer 1 versorgt werden und 
immer genügend Nass für Ihren Gar-
ten haben.

Im Rahmen des Investitionsplanes 
2019 führt der WAH derzeit eine Sa-
nierung des rohrbruchanfälligen Trink-
wasser-Ortsnetzes in der Ortslage 
Wachow durch. Im Zuge der Baumaß-
nahme werden die alten Trinkwas-
serleitungen in Teilen der Ernst-Thäl-
mann-Straße, in der Lindenallee, in der 
Leninstraße, in der Schulstraße sowie 
Am Berg durch moderne Rohre ersetzt. 

Die neue Leitung wird größtenteils  im 
sogenannten Horizontalspülverfahren 
in geschlossener Bauweise errichtet 
und in der Straße „Am Berg“ in of-
fener Grabenbauweise verlegt. Die 
alte Trinkwasserleitung wird nach Er-
richtung der neuen Leitung und nach 
Umbindung der Hausanschlüsse au-
ßer Betrieb genommen und verdämmt 
bzw. in Teilbereichen zurückgebaut.

Nicht nur für uns Menschen ist es 
von lebenswichtiger Bedeutung, 
in den kommenden Monaten viel 
Wasser zu trinken! Auch unsere 
Pflanzen schreien förmlich nach 
mehr Flüssigkeit, damit sie eine 
mögliche Dürrephase überstehen. 
Und das zu Recht! 

Schließlich kann in der Som-
merhitze schon ein Tag ohne 
Gießen schwere Folgen für 

das Grün im Garten haben – und die-
ses rasch verdorren lassen. Also gilt 
es, diesem ausreichend Flüssigkeit 
zukommen zu lassen. 

Zisternen und Brunnen

Wer sich beim Wässern ausschließ-
lich aus dem häuslichen Wasserhahn 
bedient, musste für das vergangene 
Jahr teils hohe Nachforderungen be-
gleichen. Denn was Petrus nicht von 
oben schickte, musste der Gärtner 
selbst besorgen. Um an dieser Stelle 
kein Missverständnis aufkommen 
zu lassen: Das Trinkwasser aus den 
WAH-Leitungen steht – wie bereits 
auf Seite 1 erklärt – selbstverständ-
lich ausreichend zum Gießen zur Ver-
fügung. Und wer sich einen Garten-
wasserzähler einbauen lässt, spart 
für die verbrauchte Menge zudem die 
Abwassergebühr (siehe Seite 8).
 „Das beste Wasser für jede Pflanze 
bleibt aber das natürliche Nieder-
schlagswasser“, erklärt Verbands-
vorsteher Thomas Seelbinder. „Eine 
Zisterne zum Beispiel, die das Re-
genwasser vom Dach auffängt, ist 
in jedem Fall eine gute Idee – da sie 
außerdem den untersagten Abfluss 
von Niederschlag vom Grundstück 
auf öffentliche Straßen verhindert. 
Gerade wegen der gestiegenen Zahl 
von Starkregenereignissen ist die 
Zisterne empfehlenswert. Und dann 
steht auch für mehrere Tage Gieß-

wasser zur Verfügung.“ Eine weitere 
Möglichkeit, für den Garten kosten-
günstig auf natürliche Ressourcen 
zurückzugreifen, sei eine eigene 
Brunnenanlage. Für die Errichtung 
brauchen Sie keine behördliche Er-
laubnis! Sie müssen den Brunnen 
lediglich gemäß § 49 des Wasser-
haushaltsgesetzes bei der Unteren 
Wasserbehörde anzeigen. 

Faustregeln

Doch ob mit dem Wasser aus Zis-
ternen und Brunnen oder aus der 

Leitung – beim Gießen in den hei-
ßen Sommermonaten sollten einige 
Faustregeln beachtet werden. Denn 
auch falsches Gießen kann Blumen 
und Pflanzen ganz schnell ruinieren.

Der beste Zeitpunkt 

Experten raten dazu, morgens zwi-
schen 6 und 7 Uhr zu wässern, da 
es zu dieser Zeit noch relativ kühl 
ist – und das Gießwasser so nicht 
gleich wieder verdunstet. Gießt man 
hingegen abends, besteht die Ge-
fahr, dass manche Pflanzen bereits 

am nächsten Nachmittag schlapp 
machen. 

Rasen sprengen

Auch die Bewässerung des Rasens mit 
beispielsweise einem Rasensprenger 
erledigt man am besten morgens. Dabei 
sollte jeder m2 Grasfläche 10 bis 15 Liter 
Wasser abbekommen – oder gleich die 
folgende Regel befolgen: Stellen Sie 
einfach ein leeres Marmeladenglas in 
den Regnerbereich. Stehen nach dem 
Sprengen ca. 2 cm Wasser im Glas, 
haben sie ausreichend gewässert.

Balkon- und Topfpflanzen

Pflanzen in Töpfen und Balkonkästen 
sollten noch häufiger gegossen wer-
den, da sie nicht so viel Erde und 
somit Feuchtigkeit zur Verfügung 
haben. Hierbei gilt die Faustregel: 
Stecken Sie vor dem Gießen einen 
Finger möglichst tief in die Topferde. 
Ist nur die Oberfläche ausgetrocknet, 
kann mit dem Gießen noch etwas ge-
wartet werden!

Der WAH wünscht allen Gärtnern und 
Pflanzenliebhabern eine gute Saison!
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Mit der richtigen Gießtechnik bleibt der Garten auch in der Jahrhunderthitze schön grün!  Foto: SPREE-PR/Ufdring Gartenwasserzähler sind wie Sparschweine bei der Schmutzwasserberech-
nung.  Foto: SPREE-PR/Gückel

Dank der neuen Installationen kön-
nen jährlich bis zu 90  Tonnen CO2

eingespart werden.  Foto: p2m berlin GmbH

Mit der richtigen Gießtechnik bleibt der Garten auch in der Jahrhunderthitze schön grün!  
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WASSERCHINESISCH Absperrblase

Absperrblasen werden 
verwendet, um Leitungen 
oder Kanäle abzudichten. 
Sie bestehen aus 
dehnbarem Material 
(beispielsweise Gummi) 
und finden vor allem bei 
Reparaturen sowie der 
Instandhaltung Anwendung. 
Die Blase wird dabei in die 
Leitung hinuntergelassen 
und mit Luft gefüllt, was zu 
einer Ausdehnung führt. 

Wasser sparen und richtig gießen
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WASSER ZEITUNGSEITE 6 WASSERGESCHICHTEN

Die ersten heißen Tage mit hohem Gieß-Bedarf erlebte die LaGa Wittstock gleich im Mai. 

Auch durch den neu angelegten Spreeauenpark flanierten 1995 die
Besucher der Cottbuser Bundesgartenschau – der ersten in den 
Neuen Bundesländern.  Fotos (2): Deutsche Bundesgartenschau-Gesellschaft mbH (DBG)

… in Brandenburg
Landesgartenschau

 2000  Luckau
 2002  Eberswalde
 2006  Rathenow
 2009  Oranienburg
 2013  Prenzlau
 2019  Wittstock

Bundesgartenschau
 1995  Cottbus
 2001  Potsdam
 2015  Havelregion

GARTENSCHAUEN …

Im September feiert der berühmteste 
ostdeutsche Chronograph seinen 50. Ge-
burtstag. „Wir treffen uns auf dem Alex, 
an der Weltzeituhr!“, heißt es im Zen-
trum Berlins seit Jahrzehnten für Ren-
dezvous und Verabredungen jeder Art. 
Nur Profis der märkischen Wasserwirt-
schaft ist es zu verdanken, dass der 
Edelstahl-Koloss, der die Uhrzeit von 

147 Städten weltweit angibt, überhaupt 
entstand. Übrigens, genauso wie der 
umgestaltete Alexanderplatz inklusive 
Fernsehturm insgesamt, anlässlich des 
20. Geburtstages der DDR.
Die BERLINER ZEITUNG widmete sich 
im April dem Schöpfer der Weltzeit-
uhr Erich John, damals Dozent an der 
Kunsthochschule Weißensee. Und den 

Stehen in den Kommunen, in de-
nen die WASSER ZEITUNG er-
scheint, Großereignisse an, sit-
zen unsere Herausgeber bei den 
Vorbereitungen natürlich mit am 
Tisch. Das war bei den Landes- 
und Bundesgartenschauen nicht 
anders, wie aktuell bei der LaGa 
in Wittstock. Manchmal kamen die 
Ereignisse für fällige Investitionen 
gerade recht.

Zwar hat die LaGa-Gesellschaft für die 
Beregnung ihrer bepflanzten Flächen 
eigene Brunnen gebaut, dennoch war 
der WAV Wittstock vorab aktiv. Sein 
Abwasserkanal, der auf dem Weg 
zum Pumpwerk Bleichwall auch un-
ter dem LaGa-Gelände verläuft, wurde 
saniert und die Schächte mit Was-
serstop-Schachtabdeckungen verse-
hen. Auf diese Weise ist es im Fall 
von Starkregen ausgeschlossen, dass 
Regenwasser aus dem Abwasserka-
nal aufs LaGa-Gelände fließen könnte. 

Ein unerwarteter Fund
Auch die Kollegen vom WAV Rathe-
now waren glücklich, als die Bundes-
gartenschau 2015 bei ihnen vor der 
Haustür Station machte. „Durch den 
Umbau der Hauptkreuzung zu einem 
Kreisverkehr ergab sich für uns die 
einmalige Chance, an die dortigen 
Schmutz-, Trink- und Regenwasser-
leitungen heranzukommen und diese 
zu erneuern“, erläuterte Geschäfts-
führer Toralf Heinrich ein Jahr vor 
BUGA-Start der WASSER ZEITUNG. 
Diese verliefen jedoch etwas langsa-
mer als geplant. Archäologen stießen 
nämlich auf ein riesiges ehemaliges 
Friedhofsareal aus längst vergange-
nen Zeiten. Dennoch war im Frühling 
2015 alles pünktlich fertig.

Chancen dank BUGA
Genau ein Jahrzehnt zuvor durfte  
Cottbus die Bundesgartenschau aus-
richten. Perfekt für die damalige 
BUGA-Gesellschaft: Ein ehemaliger 
Mitarbeiter der LWG Lausitzer Wasser 
GmbH & Co. KG zeichnete für sämtli-
che Trink- und Abwassermaßnahmen 
verantwortlich. „Im Vorfeld haben wir 
zwei Maßnahmen umgesetzt, die di-
rekt bzw. indirekt mit der BUGA zu tun 
hatten“, erstöberte Unternehmens-
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Die ersten heißen Tage mit hohem Gieß-Bedarf erlebte die LaGa Wittstock gleich im Mai. 
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Ein Blick von der Rathenower 
Friedenswarte auf einen Teil 

des BuGa-Geländes. „Von Dom 
zu Dom – das blaue Band der 

Havel“ lautete damals 
das Motto. 

Schwierigkeiten, vor denen er 
bei der technischen Umsetzung 
seines mutigen Entwurfes stand. 
Hilfe fand er bei den Optikern in 
Rathenow, aber nicht nur: „Auch 
der VEB Wasseraufbereitungs-
anlagen Rathenow machte mit, 
denn der hatte Schweißanlagen. 
Auf seinem Betriebshof entstand 

das Stahlgerüst der Rotunde. Das 
war doch mal etwas anderes 
als Klärbecken, Klärbecken, Klär-
becken!“, hieß es im Artikel. 
Weitere Hilfe beim Bau der Welt-
zeituhr gab es vom Eberswalder 
Kranbau und dem „Klassenfeind“– 
einem Wälzlagerhersteller aus 
Dortmund.

sprecherin Marina Röwer im Archiv. 
„Der Bau eines Abwasserpumpwerks 
in Branitz auf dem Parkplatz Frieden-
seiche konnte wegen der BUGA vor-
gezogen werden. Und um die Verlän-
gerung der Parkeisenbahnstrecke zu 
ermöglichen, haben wir entlang der 
Kiekebuscher Straße eine neue Ab-
wasserdruckleitung verlegt.“ 

Wie sich zeigt: Gartenschauen bedeu-
ten – unabhängig von den erreichten 
Besucherzahlen – immer Investitio-
nen, von denen Kommunen langfris-
tig profitieren.
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Ich drücke 
die Daumen! 

DIES UND DAS SEITE 7JULI 2019

Das Lösungswort bitte bis zum 20. August 2019 
mit dem Kennwort »Wasserrätsel« per Post an: 
SPREE-PR, Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin 
oder per E-Mail an: wasser@spree-pr.com

Viel Vergnügen beim 
Rätsel-Schlendern 

durch Brandenburg.
Gewinnen Sie 

einen der Geldpreise!

LÖSUNGSWORT

A B C D E F G

 1.  Darreichungsform von Speiseeis
 2.  Social-Media-Kanal
 3.  kommunale Unternehmensform
 4.  Vorgesetzter, umgangssprachlich
 5.  Pilgerpfad
 6.  Pferde-Laufart
 7. baumgesäumte Straße
 8.  Flößerstadt
 9.  Stadt der O-Busse
 10.  Ort im Havelland mit „Birnbaum"
 11.  Attraktion in Babelsberg
 12.  Schienenfahrzeug mit Muskelantrieb
 13.  idyllische Landschaft bei Müllrose
 14.  Kleinbahn in der Prignitz
 15.  Ort mit Konzert-Kloster 
 16.  Sportanlage in Bad Freienwalde
 17.  Farmtier in Paaren
 18.  „Theater am Rand“ in …
 19.  Erlebnisbad in Bad Liebenwerda
 20.  bekannter Ritter aus Kampehl

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie  
im Gewinnfall postalisch benachrichtigen können. 
Infos zum Datenschutz im Impressum auf Seite 2.

Ich drücke 
die Daumen!

Das Lösungswort bitte bis zum 20. August 2019

Viel Vergnügen beim 
Rätsel-Schlendern 

durch Brandenburg.
Gewinnen Sie 

einen der Geldpreise!

  Schienenfahrzeug mit Muskelantrieb
  idyllische Landschaft bei Müllrose
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WASSER ZEITUNGs-Leserin Barbara U. aus Königs
Wusterhausen hat sich mit einer E-Mail an ih-
ren Wasserversorger, den MAWV, gewandt. Sie 
schreibt, dass sie sich jedes Mal über die Zeitung 
freue, sie lerne aus jeder Nummer Neues. Das freut 
uns! – Was ihr auf der Seele liegt? Die Tonnen 
nichtgenutzter Medikamente, die in der Toilette 
oder im Hausmüll landen: „Mit der Wende ging in 
den Neuen Bundesländern auch das Prinzip verlo-
ren, dass nicht mehr benötigte Medikamente in der 
Apotheke zur sachgerechten Entsorgung zurückge-
geben werden. Was in der kleinen DDR möglich war, 
warum soll das in der großen BRD nicht funktionie-
ren können?“, fragt Barbara U. und bittet um The-
matisierung in unserer Kundenzeitung. Das macht 
der Projektleiter Klaus Arbeit gleich mal selbst:

Liebe Barbara U., vielen Dank für Ihre E-Mail, über die 
uns Ihr Wasserversorger freundlicherweise informiert 
hat. Dass nicht genutzte Medikamente und Arzneien im 
Abwasser landen, ärgert auch die Herausgeber unserer 
Zeitung sehr. Sie sind es schließlich, die auf ihren Kläran-
lagen mit den chemisch-biologischen Folgen des absolut 
falschen Entsorgungsweges „Emaille“ konfrontiert sind. 
Doch der Reihe nach. Dass nicht aufgebrauchte Arzneien 
in der Apotheke zurückgenommen und wie früher ande-
ren Patienten zur Verfügung gestellt werden, schließt 
das Arzneimittelrecht zweifelsfrei aus. Apotheken sind 
rechtlich nicht zu einer Rücknahme von Altarzneimitteln 
verpflichtet. Eine Rücknahme von Alt-Medikamenten ist 
eine freiwillige Serviceleistung – das hat uns auf Anfrage 
der Brandenburger Apothekerverband e. V. mitgeteilt! –, 
obwohl dieser Entsorgungsweg für die Apothekeninha-

Die WASSER ZEITUNG hat für Sie nachgefragt:

Fragen kostet nichts! Aber wenn der Apotheker die Rücknahme 
ablehnt, führt der einzig richtige Entsorgungsweg in den Hausmüll.

Warum nimmt die     potheke 
Altarzneien nicht zurück?

ber oft kostenpflichtig ist. Die in den Apotheken zurückgegebenen Medikamente 
werden dann gesammelt und über den Hausmüll entsorgt oder turnusmäßig in 
Zusammenarbeit mit lokalen Unternehmen vernichtet. 
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Altarzneien: Ab in den Hausmüll!
Wer möchte, dass unsere märkischen Gewässer nicht mit 
Altarzneien belasten werden, entsorgt diese über den Rest-
müll. Das bestätigte uns das Landesumweltamt, wo wir auch 
wegen unseres Themas vorgesprochen haben. Nach Ein-
schätzung dieser Behörde wird eine Verpflichtung der Phar-
maindustrie oder der Apotheken, Altmedikamente zurückzu-
nehmen, als nicht erforderlich angesehen. Ein Recycling oder 
eine andere Verwertungsform solcher Abfälle komme nicht 
in Frage und es handele sich außerdem um vergleichsweise 
sehr geringe Mengen. Für die ordnungsgemäße und sichere 
Beseitigung dieser Abfälle ist im Land Brandenburg generell 
der öffentlich-rechtliche Entsorgungsträger zuständig. Davon 
gibt es insgesamt 17. Da Siedlungsabfälle nur nach thermi-
scher oder mechanisch-biologischer Vorbehandlung abgela-
gert werden dürfen, steht mit der Hausmüllentsorgung ein 
sicherer Entsorgungsweg für diese Abfälle zur Verfügung. 
Die gegebenenfalls in Restabfällen enthaltenen Reaktions-
potenziale würden zerstört oder deaktiviert, so das Landes-
umweltamt. Es empfiehlt bei größeren Mengen den Weg zu 
Wertstoffhöfen oder die Nutzung der Schadstoffmobile, von 
denen aus Altmedikamente fachgerecht entsorgt werden.

Etwa 30.000 Tonnen Medikamente mit rund 2.300 ver-
schiedenen Wirkstoffen werden pro Jahr verschrieben 
oder verkauft. Darunter befinden sich Arzneien, die um-
weltschädlich sein können, weil sie toxisch oder schwer 
abbaubar sind. Eine Vielzahl von Spurenstoffen kann nur 
bedingt von Kläranlagen herausgefiltert werden. Eine 
repräsentative Umfrage im Auftrag der Umweltbehörde 
Hamburgs hat ergeben, dass mehr als 40 Prozent der 
Befragten mindestens ein altes Medikament pro Jahr in 
der Spüle oder Toilette entsorgen. Jeder Zehnte dieser 
Gruppe tut dies sogar mit mehr als zehn Arzneien pro Jahr. 

„Ostern“ war‘s!
Hatten Sie das richtige 
Lösungswort beim 
Frühlings-Wasser-
Rätsel und gehören 
zu den Gewinnern?



Zwar findet in diesem Jahr weder 
eine Europa- noch eine Weltmeis-
terschaft statt, jedoch bedeutet 
das noch lange nicht, dass man 
hier auf Spitzenfußball verzichten 
muss. 

Denn am 24. August richtet der WAH 
sein mittlerweile schon traditio-
nelles Wasserpokalturnier aus, bei 

dem die Nachwuchskicker und Stars 
von morgen wieder zeigen, was sie 
drauf haben. Wer also trotz aus-
bleibender internationaler Turniere 
Fußballluft vom Feinsten schnup-
pern möchte, der sollte an diesem 
Samstag unbedingt den Sportplatz 
des FSV '95 Ketzin/Falkenrehde e. V.
(Adresse: Friedrich-Ludwig-Jahn-
Weg 32, 14669 Ketzin/Havel) auf-

suchen! Nach den offiziellen Regeln 
des Fußball-Landesverbandes 
Brandenburg treten hier zwischen
10 und 15 Uhr sechs Jugendmann-
schaften aus dem Verbandsgebiet in 
einem Kleinfeldturnier an – und wer-
den wieder alles geben, um den dies-
jährigen Wasserpokal in die Höhe zu 
recken und/oder sich als bester Spie-
ler feiern zu lassen. Im gewohnten 

Turniermodus „Jeder gegen jeden“ 
spielen alle Mannschaften gegen-
einander und messen sich in einer 
jeweils 12-minütigen Partie.
Eltern, Fans und Zuschauer erwartet 
– wie schon in den letzten Jahren – 
auch bei der 9. Auflage des Wasser-
pokals folglich garantiert wieder ein 
tolles Fußballspektakel, das man ein-
fach gesehen haben muss. Und wer 

weiß: Vielleicht beobachten Sie hier 
auch schon den einen oder anderen 
kommenden Star, der schon bald auf 
internationaler Bühne um die Euro-
pa- oder Weltmeisterschaft kickt. 
Das Talent dazu haben die Jungs 
und Mädels hier zweifellos auf jeden 
Fall! Überzeugen Sie sich selbst! Die 
jungen Kicker und der WAH freuen 
sich auf Sie!

Aufgrund des Jahrhundertsom-
mers und der weiterhin stei-
genden Einwohnerzahl im Ver-
bandsgebiet verzeichnete der 
WAH 2018 sowohl im Trinkwas-
ser- als auch im Schmutzwas-

serbereich die höchsten jemals 
gemessenen Umsatzmengen und 
Umsätze.

Demnach stieg die verkaufte Menge 
an Trinkwasser im Vergleich zum Vor-

jahr um rund 300.000 m3, während die 
m3-Anzahl im Schmutzwasserbereich 
um mehr als 83.000 zunahm. Da die 
Einwohnerzahl im Verbandsgebiet 
von 49.180 (am 31. Dezember 2017) 
auf 49.915 (2018) um 735 Einwohner 

gestiegen ist, begrüßt der WAH 310 
neue Kunden im Trinkwasser-, 283 im 
Schmutzwasser- sowie 15 im Fäkal-
wasserbereich. Auch für die kommen-
den Jahre zeichnet sich ein weiteres 
Wachstum im Verbandsgebiet ab, 

sodass sich die Umsatzmengen des 
WAH voraussichtlich nochmals erhö-
hen werden. Der Verband freut sich 
schon heute auf die neuen Bürger und 
verspricht eine Ver- und Entsorgung, die 
keine Wünsche offen lässt.
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Fußball vom Feinsten

Neues Rekordjahr: Höchste Umsatzmengen

Nachwuchskicker messen sich beim 9. WAH-Wasserpokalturnier

Die Nachwuchskicker zeigen,
was sie drauf haben.

Es wird um jeden Ball hart
gekämpft.

Wie bei großen Turnieren ist volle Konzentration
gefordert.

Die jungen Spieler geben alles.  Fotos (7): SPREE-PR/Petsch

Die Mannschaften
1.  SG Ketzin-Falkenrehde/

Wachow-Tremmen
2. FC Deetz e. V.
3. SV Grün-Weiß Brieselang e. V.

4. ESV Lok Elstal e. V.
5. Vfl Nauen e. V.
6. SV Roskow e. V.

Das Objekt der 
Begierde – der 
Wasserpokal 
(hier die Po-
kale aus den 
Jahren 2017 
und 2018).

Hier muss sich niemand vor den 
großen Stars verstecken.

Wie bei großen Turnieren ist volle Konzentration
gefordert.

Hier muss sich niemand vor den 
großen Stars verstecken.
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